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Ansprüche an die Holzeigenschaften im Jahre 2000

Von H. //. Zürich Oxf. 8:9

(geb. 1925, Professor für Holztechnofogie an der ETH Zürich)

Die Entwicklung der Naturwissenschaft, Technik und Medizin hat noch
nie einen derart raschen Verlauf genommen, wie in der zweiten Hälfte des

20. Jahrhunderts: wenn es um die Jahrhundertwende noch Jahrzehnte
brauchte, bis eine technische Idee zum durchschlagenden Erfolg wurde,
so kennen wir heute Beispiele (Laser-Technik, Computer-Technik), in denen
diese Zeitspanne auf 5 bis 10 Jahre fällt. Bei einer sachlichen Extrapolation
dieser Tendenz wird eine Prognose der Entwicklung auf dem technolo-
gischen Gebiet über die nächsten drei Jahrzehnte hinaus mehr als frag-
würdig. Der Biologe mag sich zwar daran erinnern, daß zufolge naturwissen-
schaftlicher Axiome die Bäume auch im dritten Jahrtausend nicht in den
Himmel wachsen werden; trotzdem möchte er das im folgenden Formulierte
nicht als Voraussage, sondern als möglichen, und mehr noch als vom heutigen
Standpunkt aus betrachtet wünschbaren Verlauf der holztechnologischen
Entwicklung sehen.

EIolz wird ein wichtiger einheimischer Rohstoff bleiben. Diese erste

Feststellung kann ohne Inanspruchnahme eines zu forcierten Optimismus
festgehalten werden. Die Verwendung von Holz wird sich allerdings gegen-
über heute wesentlich verschieben zugunsten des industriell hergestellten
Massengutes. Intensive Forschungs- und Entwicklungsarbeiten werden so-

dann sicher zu Methoden führen, um den Rohstoff Holz in wichtigen physi-
kaiischen und chemischen Eigenschaften zu modifizieren. Schließlich wird
die mengenmäßige Nachfrage nach hochqualifiziertem Edelholzmaterial
stark zunehmen. Ausgehend von diesen drei Thesen ergeben sich entspre-
eilende Hinweise auf die zu erwartenden Ansprüche an Holzeigenschaften,
Hinweise, welche für die Waldwirtschaft von Bedeutung sein könnten.

7. Zwurt/ime des Bedur/es /ndwVr/e/to/z: In dieser Hinsicht ist damit
zu rechnen, daß die Versorgung mit Industrieholz trotz der Bereitstellung
von bisher noch ungewohnten Sortimenten zu einer Verknappung der Roh-
Stoffreserven führen wird. Dies wird seine Auswirkungen auf die bisher
üblichen Qualitätsanforderungen haben und zwar in dem Sinne, daß der
heute gehandhabten Qualitätsinflation gesteuert werden muß. Aus dem

hochwertigen Industrieholz werden nur noch diejenigen Produkte erzeugt
werden können, die in der Weiterverarbeitung höchsten Ansprüchen an

Qualitätseigenschaften tidrÄhc/z genügen müssen. Für alle anderen Verwen-
düngen wird man Rohmaterial minderer Güte einsetzen müssen, was zu
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einer sinnvollen Verwertung von Durchforstungsmaterial und von Ab-
lallen führen wird. Wir werden wahrscheinlich schon vor dem Jahre 2000
darauf angewiesen sein, die gesamte vom Baum produzierte Holz- und Rin-
denmasse zu verwerten.

2. Moth/i/tafionen der Holzittüi/anz: Technische Fortschritte sind heute
wie morgen mit einer deutlichen Überbeanspruchung der Materialien ver-
bunden. Aus diesem Grunde sind schon jetzt Konservierungsmaßnahmen
von erstrangiger Bedeutung. Diese Tendenz wird exponential zunehmen,
sodaß in Zukunft neben die noch stark auszubauende Holzkonservierung
eine eigentliche Holzmodifikation hinzukommen wird mit dem Ziel, neue
Werkstoffe zu gewinnen. Ohne Zweifel wird man als Ausgangsprodukte, die
mittels kostspieliger Modifikationsmaßnahmen veredelt werden sollen, nur
Holz von guter bis sehr guter Qualität wählen. Damit gewinnt die Qualitäts-
holzerzeugung für die Waldwirtschaft einen neuen und wichtigen Akzent,
der nicht früh genug gesetzt werden kann. Dabei wird die Dimension des

verfügbaren Rohholzes eine immer geringere Rolle spielen: Qualitätsholz
wird somit kaum einfach Starkholz sein, sondern in bezug auf Jahrringbau,
Spätholzanteil, Faserlänge, Elastizität und Festigkeit angesprochen werden.

3. Zwna/ime tier Fertyendwng won £deZ/toZz: Der Begriff Edelholz muß
hier sehr weit gefaßt verstanden werden: er schließt einheimisches Holz und
Holz aus Übersee von höchster Qualität ein. Heute, im «Imitationszeitalter»
werden Edelhölzer durch Holzimitationen aller Art ersetzt. Dadurch wird
das Auge des Verbrauchers an eine ebenmäßige Holztextur und Holzfarbe
gewöhnt und zwar so nachhaltig, daß damit auch Qualitätsansprüche an
den Rohstoff Holz geprägt werden. Selbst wenn die Holzimitation noch
lange die Massenproduktion im Möbel- oder Innenausbau bestimmen sollte,
werden immer deutlichere Anzeichen für eine vermehrte Anwendung von
Naturholz sichtbar. Diese Tendenz wird sich verstärken mit der zunehmen-
den Rationalisierung und Vertechnisierung der menschlichen Arbeit, des-

halb, weil das Bedürfnis nach Relikten des Echten, Naturhaften, Gewach-

senen, im privaten Leben zunehmen wird. Das Möbel aus Tannen- oder
Eichenholz, der Stuhl, der Tisch dürften im eigentlichen Sinne zum Natur-
reservat des einzelnen werden, der je länger je mehr in das Räderwerk der
Technisierung eingespannt wird.

Ansprüche an Holzeigenschaften im Jahre 2000: Zusammenfassend stellt
man fest, daß der Wertholzerzeugung größte Bedeutung zufällt, wobei

weniger die Dimension maßgebend sein wird als ein ebenmäßiger Holzauf-
bau. Außer diesen hochqualifizierten Sortimenten wird man auf Material
zur Massenerzeugung von Holzwerkstoffen greifen, das bis heute noch nicht
verwendet wird. Für die Waldwirtschaft bedeutet dies, daß der Rohstoff
Holz zwar nicht zur Mangelware wird, aber doch viel intensiver ausgenützt
werden muß, so daß der Wald trotz den zunehmenden Sozialfunktionen in
hohem Maße Wirtschaftsobjekt bleiben wird.
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